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EI N MALERHEIM BEI STUTTGART
Architekt K . Diibbcrs - Stuttsart

Die Grundrisse sind h au p tb estim m t durchdieA ussicht 
über das Strohgäu bis zu den E nzbergen gen Osten und 
durch die N aelim ittagssonne von  W esten her. Wie im 
Ä ußeren, klingt auch im  G rundriß  die englischeW olin- 
weise an : kein Gang, n u r R äum e. Das große Atelier

schließt reizvoll am  H auptw ohnaum  an, ebenso das 
Frauengem ach. Die Schlafräum e im  Obergeschoß 
sind n ich t tief. Die B etten  stehen gut an den In n en 
w änden. Sehr reizvoll im  Äußeren sind der feine M aß
stab  und der echte ,,IIo lzhaus“ charak ter. I I .

POLITECHNIKI

L in ks Erdgeschoß, rechts Obergeschoß i. M . 1 :200

W«kstatt



H aus M adelung bei Stuttgart



BLOCKHAUS FAILER
in Gauting bei M ünchen  
Architekten Knidlberger und Schußler 
(H ierzu Tafel 1 und 2)

Eingangseite

H olzhausbau is t schon fü r die E n tw urfstä tigke it des 
A rchitek ten  sehr fruchtb ringend , denn er erzieht 
ihn durch die E ig enart ih rer K onstruk tion  zu klaren, 
einfachen Lösungen —  um  so m ehr, je  starrer die 
von der K onstruk tion  her gegebenen B indungen sind, 
am m eisten also beim  reinen B lockbau, wie er hier 
angew endet ist.
Die G rundrißeinteilung erm öglicht eine Einlieger
wohnung im  Obergeschoß, denn der F lu r vor den 
R äum en im Erdgeschoß kan n  gegenüber der Treppe 
abgeschlossen w erden. A uch ist im  Dachgeschoß 
leicht eine K üche anzuordnen.
In  den R äum en sind die Möbel so gestellt, daß im m er 
G ruppen für bestim m te V errichtungen sich deutlich

abzeichnen, so im W ohnzim m er (Speiseecke, R uhe
ecke) und im  A rbeitszim m er (Arbeitsecke). Die Speise
kam m er ist richtig  von der K üche aus zugänglich, 
so daß die T üren im F lu r n ich t m ehr als nötig be
n u tz t werden m üssen (Lärm entw icklung). Auch ist 
es gut, daß das W ohnzim m er, das wohl am  m eisten 
von allen R äum en b en u tz t wird, n icht allzunahe am 
H auseingange liegt, so daß Belästigungen durch 
Frem de, durch Luftzug u. a. verm ieden sind.
Im  Dachgeschoß sind die W andschrägen über dem 
K niestock gut ausgenu tzt durch die B ettenstellung 
und  die A nordnung eingebauter Schränke, welche 
neben den hier sehr gu t zu isolierenden A ußenw änden 
als weitere W ärm edichtung wirken.

L inks
Grundriß Erdgeschoß 
im  Maßstab 1:200
Rechts
Grundriß des 
Obergeschosses



Blockhaus Fuiler, Westseite

Gerade bei solchen kleinen H olzhäusern w ird der 
A rch itek t le icht dazu verle ite t, in m ehr oder weniger 
kitschige N achahm ungen oberbayrischer Bauern- 
liausform cn zu verfallen und  durch Ideenassozia
tionen den Laien zu verführen, Gefühlsregungen und  
schöne E rinnerungen , welche bei ihm  durch äußer
liche N achahm ung un d  H äufung  von EinzelfoTTnen  
des bodenständigen Gebirgshauses zum  K lingen ge

JVeslansiclit im  Maßstab 1:200

b rach t werden, m it G estaltungsw erten des H auses 
selbst gleichzusetzen und  zu verwechseln. Es muß 
deshalb den M ännern gedank t werden, welche uner
m üdlich diesen peinlichen, sich im m er w iederholen
den D ingen Abhilfe zu verschaffen suchen durch ihr 
eigenes gutes Beispiel, seien es nu n  B auherren  oder 
A rchitek ten , wie hier.

H arbers

Südansicht im  Maßslab 1:200
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EIN HOLZHAUS IN BEUERBERG
Von Architekt Eugen Rössner, M ünchen

D aß ein neues H olzhaus au f dem  L ande nicht unbe
dingt einem verm ein tlich  bodenständigen „F orm en
schatz“  (in W irk lichkeit m eist falschverstandene und 
falschm aßstäbliche A nw endung an sich guter und 
bodenständiger B auernhausform en) seine äußere Ge
s ta lt entlehnen m uß, zeigt diese A rbeit des M ünch
ner A rchitek ten  Eugen Rössner. Gerade bei verhä lt
nism äßig kleiner G rundfläche is t eine solche k ritik 

lose N achahm ung am  wenigsten am  P latze. Deshalb 
w urde hier das die Außenw ände aus w aagrechter 
S tülpschalung vor W itterungseinilüssen gut schü t
zende W alm dach gew ählt. Der Balkon gibt dem 
H ause wiederum  m ehr Lagerhaftes. Ähnlich wie 
beim  vorher gezeigten H olzhaus Failer kann im 
Obergeschoß eine Einliegerw ohnung entstehen, 
welche gelegentliche finanzielle Hilfe bedeutet.

Rechts: Grundriß des 
Obergeschosses

L inks: Erdgeschoß
grundriß  

M itte: Knieslockdetail



HAUS OTTO KNORPP, STUTTGART-SILLENBUCH
Architekt K urt M arohn, S tu ttgart

Bei rund 535 cbm  um b au ten  R aum es betrugen  die 
B aukosten ca. 8000 M., je  K ubikm eter also etw a 
15 Mark.
D er G rundriß is t ausgezeichnet ausgenu tzt. Die 
Schlafzim m er sind allerdings n u r vom  W ohnzim m er 
aus zugänglich über einen kleinen Stichflur. Die 
W ohnterrassc ist durch das vorspringende Schlaf
zim m er gu t gegen kalte  Ostw inde geschützt. Im

D ach is t an  den beiden Giebeln noch je  ein Schlaf
raum . Die A ußenw ände bestehen aus Iiolzfacliw erk 
m it 14 cm  s ta rk er Schw em m steinausm auerung. 
A ußen ist D achpappeverk leidung un d  V erschalung, 
innen  G ipsverputz. Alles äußere H olzw erk ist m it 
K arbolineum  gestrichen. Die F ensterk lapp läden  sind 
hellgrau m it Ö lfarbe gestrichen. Das D ach ist m it 
engobierten P fannen gedeckt.

U □ □ " a  '□ 0

Erdgeschoß
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Haus Otto Knorpp, Stuttgart-Sillenbuch, Südseite

Haus Otto Knorpp, Stuttgart-Sillenbuch, Eingang

Besonders sorgfältig sind im Holzbau der Sockelanschluß und auch die Eckausbil
dung nach den W etterseiten  zu überlegen. W as technisch günstig ist, erscheint 

vielleicht dann  ästhetisch n icht im m er ganz unbedenklich.
Die V erbindung von H aus und G arten -vvird durch weite Fensterflächen und 

leichte H olzvorbauten  (Pergolen usw.) außerordentlich gefördert.
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Holzhaussiedlung Winterthur, Ansicht von Osten

EINE SCHWEIZER HOLZHAUSSIEDLUNG
Von Architekt F . Scheibler in  W interthur. (H ierzu Tafel 3 -8 )

D er erste P reisträger, A rch itek t Scheibler, führte  
darau fh in  eine kleine, ach t Tage zum  Teil dem  P u 
blikum  zugängliche M ustersiedlung von 11 frei
stehenden und  3 R eihenhäusern durch. Die A nord
nung der H äuser im  G rundstück zeigt gegenüber der 
bisherigen (siehe H äuser an  der W ülflinger Straße) 
ohne Zweifel einen F o rtsch ritt, gewiß angeregt durch 
M ünclien-Ram ersdorf. Im m erhin  m üßte vielleicht 
auch in der Schweiz der sta rre  Grenzabstand von 
je  5 m  aufgegeben werden. Die H ausein teilung und

(F o r tse tzu n g  S e ite  1 0 )

Ein Kostenvergleich zwischen gleich- 
großenTypen der 1934 erbauten Sied
lungen von W interthur und München- 
Ramersdorf gibt folgendes Bild unter 
beiderseits völliger Verzinsung der 
Geldm ittel:
Typ 2 W interthur hat 336 cbm um 
bauten Raumes zu je 80 Frs. =  64 M. 
und 26850 Frs. =  21480 M. reinen 
Baukosten. Die Gesamtbelastung je 
Monat ist 130 Frs. oder 104 M.
Typ l a  und lb  in Ramersdorf hat 
337 cbm zu je 27 M. =  9011 M. reine 
Baukosten und 81 M. monatliche Be
lastung. Die reinen Baukosten er
reichen also noch beim Holzhaus in 
W interthur die doppelte Höhe der
jenigen eines Steinhauses in Ramers
dorf. Die monatliche Belastung ist nur 
etwa 20% höher, wohl wegen günsti
gerer Zinsbedingungen und relativ 
geringerer Aufschließungskosten.

H Ü L r L I N  G £ R S T ß A S S £

Es soll im Interesse der zukünftigen E ntw icklung 
des H olzhausbaues, dem auch in D eutsch land die 
allergrößte A ufm erksam keit gew idm et w erden m uß 
im H inblick au f die gep lan ten  preisw erten W irt
schaftsheim stättensied lungen , die A ufm erksam keit 
der Fachw elt au f die verdienstvollen B em ühungen 
der Schweizer Fachkreise zur F örderung des H olz
hausbaues hingewiesen w erden. Sic w urden cinge- 
le ite t durch einen W ettbew erb der A rbeitsgem ein
schaft „L ignum “ un ter den Schweizer A rchitek ten .

Lageplan i. M . 1:2000

S-Bß-



Holzhaussiedlung Winterthur, T y p  3 
Ansicht von Süden

IKM7JU1&SlHIMjn\<; AN DI31 
WKSl'STRASSK IN WINTKRTIHJU. 
t y p  r. ziMMiJi.
OUh3» il'.M3K)SS(;r«l!,M>iaSS. »INT. |I 3 )

Typ 2 wird aufgerichtet. Die Standhölzer an 
der Giebelseite gehen durch.
Konstruktionseinzelheiten

HOLZmiKSlIlHÜNC AN HEU 
WESTSRASSK IN W NTOmiUK.
T IP  r.. r. ZIWB31.
i:w><;i-s«ioss(;iurfl)ius.s. m »t . i i » i .

Erdgeschoß- u nd  Obergeschoßgrundriß im  Maßstab 1:150



Erdgeschoß- und  Obergeschoßgrundriß im  M aßstab 1:150
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T y p  2 , Südseite m it Eingang

H ausgesta itung , le tz tere  vor allem  im  Innenraum e, schaftlichkeit leider von ausschlaggebender Bedeu-
ist durchaus gu t un d  klar. tu n g is t,m u ß  dicA ufm erksam keitderverantw orturigs-
Die K onstruk tion  kan n  in technischer H insich t solider bew ußten F achw elt au f diesen P u n k t gelenkt werden,
und besser wohl kaum  gedacht werden. D a für eine zu- N ach der Holzsiedlung am  K ochenhof in  S tu ttg a rt,
kunftsfrohe E ntw ick lung des H olzhausbaues, dessen welche 1933 so berechtig tes In teresse fand, bedeutet
gute F reunde auch wir sind, aber der P reis, die W irt- n u n  W in te rth u r einen dankensw erten  zweiten Pionier-

HOLZHAlSSIEDLUNC AN DER 
WKSTSTRASSE IN W INTERTHUR. 
TY P 2. 4 KV. 5  7JHMKR.
KRDCESIJIOSSGRUNDRISS. iKST. 1:20

IIOLZILIUS SIEDLUNG AN DKR 
UT5STSTUASSK EN WINTERTHUR.
TM» 2 .  4 KN’. 5  ZIMMER. 
ORERGKSCIIOSSGRUNDRISS. H S T . 1 :2 0 .



T y p  2, Facluverlssgeriist

sch ritt zu r w eiteren V erbreitung des H olzliausbaues 
—  soferne es gelingt, diesen im  Preise noch ganz er
heblich zu senken. Schon die Siedlung am  Kochen- 
h o f zeigte reine B aukosten , die dem  Steinbau gleich 
oder höher als dieser w aren, zum  Teil infolge beson
ders gu ter In n en au ssta ttu n g . E in  Preisvergleich  in 
W in te rth u r und  M ünclien-Ram ersdorf, wo an sich 
die P reisverhältn isse infolge der kurzen Bauzeit, der 
gu ten  A u ssta ttu n g  un d  der Teuerungswelle vom 
W inter 1933 üb er dem  sonstigenD urchscbn itt liegen, 
zeigt, daß die reinen B aukosten  im  H olzhausbau der 
Schweiz (64 M.) noch über doppelt so hoch liegen wie 
beim  S teinhausbau  in D eu tsch land (27 M., norm al 
aber etw a 24— 26 M.).
Rechts: Konslruktionsdelail mit Schrägschalung
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T y p  1. Reihenhäuser, Südansicht

12

E in  Blick a u f die A ußenw andkonstruk tion  in W in te r
th u r  (Tafel 7) gibt einen Teil der E rk lä ru n g ; cs sind 
verw en det: eine äußere S tü lpschalung m it 24 mm, 
dah in te r P applage (ca. 3 m m ), dah in te r Schräg

schalung m it 18 m m , welche au f die P fosten  des 
S tänderw erks m it 10/10 cm genagelt ist. In  den n ich t 
ausgem auerten  H ohlräum en is t e in e .. H aa rm a tte  
(Sottophon) von 15 m m  S tärke lu ftd ich t eingeleistet.

IIOLILVUSS1KDLUMG AM DER W ESTSTRASSE IM W IK TER TIIU R . 
TYP I .  ZIMMER. ZUS.V-MMEMGERAUT.
St'D.VM SIGHT. .MST. UM)

T y p  3, Wohnzimmerecke mit ganz glatter F ichten-W andvertäjclung



H orizon tale  B re tte r  verhindern L uftsaugw irkung im 
Isolierliohlraum . Innen  ist eine 18 m m  starke hori
zontale  Schalung, d a rau f F ilzkarton  m it 2 mm und 
Sperrholz von 8 m m  m it D eckleisten; zusam m en 
b e träg t die S tärke aller Isolierschichten 8,5 cm bei 
2 x 4  cm isolierenden L uftschichten. W inddichte vor

ausgesetzt, en tsprich t dies schon etw a der W ärm e
haltung  einer nahezu 1 M eter starken  Ziegelwand, 
w ährend es doch genügt, eine Vergleichsbasis von 
38 oder allenfalls 50 cm zu haben. Solange der H olz
bau um  so viel teu rer als S teinbau ist, dürfte  es 
schwierig sein, ihm  weitere V erbreitung zu geben.

IIOLZILVUSSIKDLUNÜ AM DER W EST STRASSE IM W1MTERTIIBR.
TY1* i .  ZIMMER. ZUSAMMKMCKRAUT.
ERDGKSCHOSSGKUMDIUSS. MST. 1 • SO.

T y p  2, Wohnzimmer ecke. Wandverkleidung in  Fichtensperrholz mit Leisten

i n *  t .  r. z im m r r .
ZUSAJDIKMaJlAUT.
QUKRSCIIMITT. MST. \  t 3

Erdgeschoßgrundriß und Schnitt im  Maßstab 1:150
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Holzhaussiedlung W interthur, Kinderzim m er mit Balkon
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Gartenseite des Wohnhauses Dr. S . bei Darmstadt

EINFAMILIENHOLZHAUS BEI DARMSTADT
Architekt Prof. Franz Schuster, F rankfurt a. M ain  

(hierzu Tafeln 9, 10)

Diese A rbeit is t ein gutes Beispiel, wie die strafferen 
Form en des H olzhausbaues durch Auflösung und 
Differenzierung des G rundrisses in ih rer W irkung 
wieder ausgeglichen werden.
Das H aus liegt in  einem  ru n d  8000 qm  großen O bst
und  G em üsegarten; zur leichteren B ew irtschaftung 
liegen alle R äum e zu ebener E rde  un d  sind gruppen
weise einander zugeordnet. D rei R au m g ru p p en : E in 
gang, F lur, großer W ohn- un d  E ßraum  m it D urch
reiche aus der K üche und  Terrasse m it S itzplatz 
(1— 5); K üche m it Speisekam m er, W asch- un d  W irt
schaftsküche m it eigenem E ingang und A bgang in 
den Keller (6— 9); Schlafräum e an eigenem Schlaf
raum flur m it großem  W andschrank, B ad , WC und 
W erk s ta tt als Spiel- und  W erkraum  für die K inder; 
Schlafterrasse m it Badehecken im  Freien (11— 25). 
Jed e r E rw achsene h a t seinen eigenen kleinen Schlaf
raum  m it Sofahett, Schränken, Schreibtisch und 
B ücherbord. D er Schlafraum  der H au sto ch ter und 
die R äum e 17, 18 sind m it einem  W aschtisch aus

g esta tte t, um  das B adezim m er zu en tlasten . Z en tra l
heizung; im  W ohnraum  außerdem  K am in für die 
Ü bergangszeit; im B ad  K ohlenbadeofen. T orfstreu 
k lose tt (K om postbereitung) von außen zu bedienen. 
A ußenw andkonstruk tion : R iegelw and ausgefacht; 
auß en : Pappisolierung und  S tü lpschalung; innen : 
P appisolierung m it N u t- un d  Federschalung. Alles 
Holz außen silbergrau im prägn iert, innen geölt. 
F enster u n d T iiren : Ö lfarbenanstricli. D ach: B alken
decke m it Zwischcnbodcn un d  S andschüttung , L u ft
raum , Sparren  m it Schalung un d  doppellagiges P a p p 
dach.
B aukosten  einschließlich Zentralheizung und  einge
b au ten  M öbeln in  K üche und  K inderzim m ern 
1.5000 RM. im  F rü h jah r 1933. B auzeit 12 W ochen. 
U m b au ter R aum , von F ußhodenoberkan te  bis D ach
oberkante  gem essen: 706 cbm ; 1 cbm  ca. 21,40 RM. 
E s zeigt sich, daß hei entsprechender K onstruk tion  
un d  G esam tanordnung der H olzhaushau dem  S tein
bau  im  Preise überlegen sein k a n n .
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[POLITECHNIK!]

Eingangsseite zum Wohnhaus Dr. S. bei Darmstadt

~7
Erdgeschoßgrundriß im  Maßstab 1:200

Grundriß: 1 Eingang, 2 Flur, 3 Wohn- und Eßraum, 4 gedeckter Sitzplatz, 5 Terrasse, 6 Küche, 7 Speisekammer, 
8 Waschküche und W irtschaftsraum, 9 Nebeneingang, 10 Kellerabgang (im Keller befinden sich Vorratskeller, 
Heiz- und Kohlenkcller und Abstellräume), 11 Schlafzimmerflur, 12 u. 13 Schlafzimmer der Eltern, 14 bis 18 
Schlafzimmer der Kinder, 19 Schlafterrasse, 20 Badebecken, 21 Schlafzimmer der Hausgehilfin, 22 Torfstreu

klosett, 23 Bad, 24 W erkstatt, 25 gedeckter Arbeitsplatz.



K/NDCB-SCHLAFRAUHt HAUS Da.SCHBNCH
Grundriß eines Kinderschlafraumes. U nten: Ansicht

Speiseecke im  Wohnzimmer des Wohnhauses Dr. S.
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Auch die nordischen L änder fassen um  der guten Siedlungsgem einschaften zusam m en. A uf diese Weise
E rfahrungen willen, welche dam it gem acht w urden, ist eine einheitliche E rschließung des Geländes zu
verschiedene B auvorhaben  gruppenweise zu W ohn- erreichen, bei der die m ateriellen A ufw endungen

Lageplan der Siedlung Solbakken  
Architekten der Siedluns:
M agnus und Esben Poulsson, Oslo
Oben: Holzhaus Sverdrup
Rechts: Die Siedlung aus der Vogelschau

NORWEGISCHER HOLZHAUSRAU IN DER SIEDLUNG SOLBAKKEN



H aus Dr. Björnson bei Solbakken

I EIÄ5JC

LUTnicht unm äßig lang un ausgenu tz t bleiben, weil ja  
; -  der größte Teil der H äuser in kurzer A ufeinander

folge en ts teh t. Die äußere G estaltung ist ebenfalls 
leichter zusam m enzustim m en, als wenn lediglich 
baupolizeiliche M ittel zur Verfügung stünden. E n d 
lich ist auch bei so ausgiebiger V erw endung des 
Holzes durch Serien- und W erk stä tten arb e it eine 
verhältn ism äßig  hohe W irtschaftlichkeit zu er
reichen.
Die Siedlung Solbakken bek rän z t einen Hügel, 
dessen B ekrönung das H aus Solbakken ist.

Im  w esentlichen sind geschlossene H ausform en m it 
w eit vorstehenden flachen D ächern gew ählt. D er 
w eite D achvorsprung sichert das H olz der A ußen
w ände in w irksam sterW eise vorW ettereinflüssen. Die 
H olzverkleidungen der A ußenw ände sind wechselnd, 
einm al v ertik a l m it D eckleisten, das andere Mal 
w aagrecht üb e rs tü lp t. D iew aagrecb te L in ienführung 
w irk t bei kleineren B aukörpern  wohl günstiger. Sehr 
reizvoll is t der Gegensatz zwischen der dunkleren  
Schalung un d  den hell und  freundlich weiß gestri
chenen F enstern .

CAQAüC j

H aus Romsaas. Obergeschoß 
L in ks  H aus Bödtker. Erdgeschoß (Lichtbild S .2 2 )
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Ila u s  Dr. Björnson bei Solbäkken

Man kann  hier in den konstruk tiven  Einzelheiten 
schon bereichernde A bw echslung fcststellen. Die 
F enster sind zuweilen dunkel gegen die Holzschalung 
abgefaßt und sitzen zu ih r bündig  (H aus Romsaas, 
Seite 22 un ten). D ann  w ieder sind die Fenster in der 
Leibung zurückgesetzt, w ährend der weiße Fenster
stock selbst der um gehenden V erschalung Abschluß

ist. Die F enster selbst scheinen ihrem  H auptzw ecke 
nach  verschieden gesta lte t. Ausgesprochene Aus
sichtsfenster an den Iiausecken  haben durchgehende 
g la tte  Scheiben. F enster, die m ehr nu r der E rhellung 
des Innenraum es dienen sollen, sind durch Sprossen 
un te rte ilt (H aus Dr. B jörnson, Seite 21 oben). Die 
vorgeschildertc G estaltungsfreiheit e rinnert sehr an

H aus Dr. Björnson. Erdgeschoß und Obergeschoß im  M aßstab 1:200
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H aus Bödtkers, Siedlung Solbakken, Gartenseite

Ilaus Romsaas, Siedlung Solbakken bei Oslo
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Grundrisse von Erdgeschoß und Obergeschoß im  Maßstab 1:200

Arbeitszimmer im Hause Mordl, Siedlung Solbakken
Guter Zusam m enklang von Tradition und zeitgemäßer Gestaltung, wie ihn  auch kultivierte Architekten

der Schweiz zum Beispiel zu erreichen verstehen

A rbeiten Schweizer A rchitek ten , wie wir sie ja  
w iederholt in diesen H eften  gezeigt haben: wenig 
R espekt vor vorgefaß ten  Form dogm en, aber große 
A chtung vor dem  M aßstab  und  behutsam e vielfäl
tige Inbezugsetzung vom  H ause zum  Menschen, dem 
es dienen und den es n ich t k ra ft irgendeiner Mas
kerade als B orkenhaus oder W ohnm aschine beherr
schen oder vergew altigen soll.
Den G rundriß hab en  die A rchitek ten  fast im m er aus 
einer Ecke heraus entw ickelt. Im  H aus Bödtkers 
fü h rt der kleine W indfang zu A nrichte und Flur.

Links liegt die K üche, gradeaus das Eßzim m er m it 
w eitem  Blick und die S tube m itA ussichtsfcnstern und 
K am inw and. So haben die W ohnräum e stets sehr 
entschiedene G estalt m it Fensterw and, Stellwand 
und  K am in m it Sitz- un d  Ruhegelegenheiten dabei. 
So p la tzsparend  die Neben- und W irtschaftsräum e 
gehalten sind, um  so w eiter w irken die W ohn- und 
Schlafzimm er und das Bad. Vom eingebauten Schrank 
aller A rten  ist vor allem in den Obergeschossen w eit
gehend Gebrauch gem acht. (Einzelheiten usw. siehe 
au f den Tafeln 12— 14.) G. H .



Reihenhäuser in  Holzbau (kurz nach der A ufstellung). T y p  Aengby

ßO T T FN P L Ä N

L inks: Grundriß des 
Erdgeschosses 

Rechts: Kellergeschoß tJ UTÖRAVT

F C R v A C lN S

Unten: Gartenseite
K Ä L  'A E P i A N
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D ACHTERRASSE

G R U N D R I S S

EIN FERIENHAUS AN DER DONAU BEI WIEN
Architekt Z. V. Fritz Groß, W ien

D as H aus is t au f 13 Betonpfeilern (wegen Ü ber
schw em m ungsgefahr) errich te t. A uf diesen liegt ein 
L ärchenrost m it T ram balkenlage und  Schiffboden. 
Die U n tersich t is t eben un d  zugeschalt. K o n stru k 
tion der U m fassungsw ände: Fachw erk. 
A ußenschalung: Abwechselnde überfälztc  Lärchcn- 
und  K iefernb re tte r, an den E cken au f Gehrung 
zugeschnitten  un d  an  die S teher festgeschraubt. 
D achdeckung: P reßkiesdach m it begehbarem  L a t
ten ro st. Innenschalung : O kum eplatten , au f N u t 
un d  Feder (Feder aus E delhartho lz) gearbeitet. 
Säm tliche K ästen  aus O kum e-Paneelp latten  sowie 
auch alle übrigen E in richtungsgegenstände bis au f 
B etten  un d  Sitzgelegenheiten eingebaut. Türen, 
sofern n ich t G lastüren : B lindrahm en m it beider
seitigem  S perrp la ttenbelag . F en ste r: zum  Teil

Schiebefenster, ins P a rap e t unsich tbar aufgehend 
(versenkbar), zum  Teil norm al einfach ausgebildet. 
Ä ußere Lackierung: F enster und  Stiegengeländer 
weiß Lack, Kranzgesim se (aus zwei P la tten  be
stehend) wie auch die gesam ten Blech arbeiten bei 
F enstern  und T üren  jadegrüner Lack. Festlich und 
fröhlich s teh t dieses Som m erhaus in den hohen 
W eiden und E rlen am  S trande der D onau. 
D uschraum , G ästegarderobe und K üche m ittels 
E lektroheißw asserspeicher k a lt und w arm  installiert. 
D as H aus besitz t eine Senk- und  Sickergrube, einen 
B runnen  m it anschließendem  Planschbecken sowie 
eine an den B runnen m on tierte  W indkesselpum pe 
m it elektrischem  A ntrieb .
Lage des H auses: in einer der D onauauen von 
K losterneuburg  bei W ien.

Lagcplan i. M . 1:400



Die Sonnenterrasse (les Sommerhauses an der Donau

Der TVohnraum, ganz zur Terrasse h in  seit
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Sonneiiterrasse des Ferienhauses; unten links Schlafraum, rechts Wohnraum und Terrasse



Von Architekt Boltenstern, W ien (hierzu Tafel 11)

So klein und nebensächlich die B auaufgabe des 
W ochenendhauses auch scheinen m ag, so w esentlich 
bestim m t es doeb die L andschaft, in welche es zu 
stehen kom m t, sei es nun  im guten wie im schlechten 
Sinne —  leider m eist noch im  letzteren . Deshalb 
zeigen wir im Zusam m enhänge m it anderen Iiolz- 
W ohnbauten auch einige solcher k leinsten Aufgaben.

W eder ein W ohnhaus noch auch erst rech t das viel 
kleinere W ochenendhaus eignen sich, etw a lang
gehegte A rch itek tu rph an tasien  seines B auherrn  zu 
verw irklichen.
Im  Gegenteil sollen sie bei größ ter Billigkeit, also 
au f engstem  R aum  oft au f  längere Zeit E rholung 
und  B ehaglichkeit verm itte ln .

Grundriß und Querschnitt 
im  Maßstab 1:100

WOCHENENDHAUS BEI WIEN



I
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M itte  links Obergeschoß, rechts Längsschnitt

Unten lijiks Erdgeschoß des Sommerhauses

SOMMERHAUS AUF OKA (JAPAN)
Architekt Raym ond

Das japanische H aus h a t über E ng land  bereits 
um  die W ende des 19. Jah rh u n d erts  bekanntlich  
au f die W ohnkultu r in E uropa bestim m enden 
E influß in grundsätzlichen F ragen der Wolm- 
raum gestaltung ausgeübt. Diese A rbeit vonA rchi-

te k t  R aym ond zeigt n u n  einen Versuch zu h a r
m onischer D urchdringung w estlicher Zivilisation 
un d  östlicher a lteh r w ürdiger W ohnkultur. Die 
s tarke  S troh- und B orkenrom antik  s tö rt ein 
wenig. H arbers



E in  Schlafzimmer m it Schiebefenster und Durchblick zum  Wohnzimmer

Der JVolin- und E ßraum  m it Schiebetüre
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B ild  1. Norwegische Bauernhäuser; Hedalen mit H o f Harildstad. Foto Vocke. (H ierzu  Tafeln 12—14)

ALTE NORWEGISCHE HOLZBAUKUNST
Reiseskizzen mit Beschreibung von Fritz Vocke, Stuttgart

Die m it (*) versehenen Fotos stammen aus den Sandvikschen Sammlungen, alle übrigen Aufnahmen, soweit nicht
anders gekennzeichnet, von F. Vocke, S tuttgart.

Das Innere Südnorwegens ist im  Gegensatz zu den 
K üstengegenden von der Z ivilisation wenig berüh rt. 
E rs t vor kurzem  is t durch E isenbahn und A u to
straßen V erkehr möglich geworden. D ort h a t sich 
in den le tz ten  Jah rh u n d erten  fast ohne äußere E in 
flüsse eine eigene B au ern ku ltu r entw ickelt, die auch 
heu te noch in entlegenen T älern  w eiterlebt. J a h r 
hu nd ertea lte  H äuser stehen noch w ohlerhalten und  
w erden so bew ohnt wie zu den Zeiten ihrer E n t
stehung (Bild 1, 2).
Der norwegische B auer leb t im w esentlichen von

V iehzucht; seine K ühe, Schafe und  Ziegen m üssen 
au f  den m eist kargen felsigen H ängen ihre N ahrung 
suchen. G etreidebau ist n u r vereinzelt möglich. 
D er H o f H arild stad  in  H edalen (3, 4), ein H o f m itt
lerer Größe, h a t 220 H ek ta r  L a n d ; er zeigt die ty p i
sche Form  eines B auerngehöftes dieser Gegend. Die 
W ohnhäuser stellen sich eng um  einen W ohnhof, 
dem  die H au p tfro n ten  m it ihren Laubengängen zu
gew endet sind. N ach außen weisen die geschlossenen 
Blockw ände. S tälle, Schuppen und  Scheunen bilden 
seitw ärts ihren eigenen W irtschaftshof.

a
Lageplan der Björnstad-Anlage
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B ild  3. Vollkommene Eingliederung der Siedelung in  die Landschaft

In  den W ohnhäusern g ib t es nu r W ohn- und  Schlaf- 
räum e, alle anderen R äum e sind je  u n te r  einem 
eigenen D ach un tergeb rach t. D a is t ein W aschhaus, 
ein B adhaus, ein K leiderhaus, ein V orratsspeicher, 
eine Schm iede usw.
D as ältere W ohnhaus w urde 1780 gebaut, un d  als 
der B auer den H o f 1805 seinem  Sohne übergab, 
b au te  er gegenüber ein neues H aus für sich (5 bis 7).

Beide H äuser haben  die gleiche R aum einteilung: 
un ten  S tube m it zwei K am m ern und oben zwei 
große Schlafräum e. Die Laubengänge dienen dem 
V erkehr und  als W indfang.
In  dem hübschen V orratshaus (8, 9) stehen die 
M ehlkisten, liegen die Käse und B rote und an der 
Decke h än g t das Rauchfleisch. Es ist au f gedrehten 
Pfosten  hochgestellt, um  R a tten , Mäuse und anderes

B ild  4. Lageplan mit Erdgeschoßgrundrisscn von ILof Ilarildstad
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S C H M IT T A M  G > lK B iL

B ild  7. Quersclmitt vom Wohnhaus aus dem Jahre 1805

B ild  5. H o f Harildstad. Das Wohnhaus vom Jahre 1805 (*)

B ild  6. Abwicklung des Wohnliofes von Harildstad

P U N K T '
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B ild  8 und 9. H o f Bjölsstad in  Iledalcn. Unten: Einzelheiten eines Hauseinganges mit Sitzecke (*)



B ild  10. Kapelle a u f  H o f Isu m

B ild  11. Grundriß

Unten: Chorinneres (B ild  12)

K leingetier fernzuhalten . DieGlocke ru ft zu denMahl- 
zeiten.
Die quadratisclie S tube ist der H au p trau m  des 
Hofes. H ier s teh t an der Giebehvand der lange 
Tisch, um  den sich die K nechte und  Mägde zu den 
M ahlzeiten versam m eln. An der einen Schm alseite 
des Tisches, dem  sogenannten H ochsitz, is t der 
P la tz  des Bauern oder des Ehrengastes. W ehstuhl 
und Schränke sind fest eingebaut, und auch alle 
anderen E inrichtungsgegenstände haben ihren be
stim m ten P latz .
Das W ichtigste in der S tube ist der E ckkam in, er 
ist K ochherd , Ofen, L üftung und Lam pe zugleich 
(14, 17).
Der W ald liefert dem  B auern das B aum aterial: Holz, 
B irkenrinde, T orf und Moos. Aus Forchenstäm m en 
füg t der Z im m erm ann die Blockwände, d ich tet sie 
m it Moos und errich te t darüber, ebenfalls aus runden 
S täm m en, das P fettendach . D arau f liegen dann auf 
S chalung m ehrere Schichten B irkenrinde, T orf und 
G rasboden. An den B lockverbindungen kan n  m an 
erkennen, welch große Fertigkeiten im H olzbau die 
Z im m erleute besaßen. In  den Zeiten höchster 
Z im m erkunst wurden alle S täm m e gleich dick und 
gleich rund  zugehauen, indem  m an einen Eisenring

als Lehre über den S tam m  schob. D urch Aufspalten 
der S täm m e von un ten  her w urden Schwindrisse 
an der A ußenseite verm ieden.
Die dicke T orfsch icht des Daches ergibt eine sehr 
gute W ärm eisolierung und  erlaub t das Fortlassen 
einer horizontalen Decke in  den oberen R äum en. 
T r i t t  m an in  eine solche S tube m it offenem D ach
raum , so ist m an ü b errasch t von der G eräum igkeit 
des von außen so niedrigen Hauses. Muß das D ach 
neu gedeckt werden, was ungefähr alle 20 Jah re  
nö tig  w ird, so w erden die B ekannten zur Mithilfe 
und  anschließend zu einem  Festschm aus u n te r  dem  
neuen Dache cingeladen. Innen und außen beh ält 
das Holz seine dunkelbraune bis silbergraue N a tu r
farbe, und  so stehen diese sauberen H auskörper m it 
ihrem  grasbedeckten 30-Grad-D ach wie aus dem  
B oden gewachsen in den strenglinigen T älern  (8, 
9, 13).
Wie alles organisch Gewachsene h a t auch die heutige 
W ohnform  ihre Keim e und E ntw ick lungsstufen  ge
h ab t, deren Form en noch je tz t in B au ten  u n te r
geordneter B edeutung fortleben.
Die B lockhütte  m it der Feuerstelle in  der M itte und  
der R auch- und  Lichtöffnung darüber im  D ach ist 
schon ein großer S chritt w eiter als die ersten  prim i
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B ild  13. Zweigeschossiges Wohnhaus a u f  dem H o f Bjölsstad, um  1787 (*)

tiven  E rd h ü tte n . In  dieser Bauw eise: B lockbau m it 
T orfdach, sind bis heu te alle B auernhäuser gebaut 
worden.
G rößerer W o hn bed arf lä ß t den „D rei-R aum -T yp“ 
entstehen , der die G rundlage geworden ist für alle 
späteren  W ohnhäuser; seihst andere B auten , wie 
Schule, F esth aus und  P farrw ohnung, begnügen sich 
m it diesem  einfachen G rundriß . D as H aus von 1780 
h a t w ieder R auch- und  Lichtöffnung in der M itte 
des D achfirstes über der Feuerstclle, rings an den 
W änden feste B änke. U m  das Feuer hockend wurde 
geschlafen, un d  für H ockende sind auch später die 
kurzen  B e tten  gedacht. Diese S tube m it ihren fenster
losen W änden , dem  O berlicht und  dem  Feuerplatz 
in der M itte is t ein idealer R aum  für ein geschlossenes 
G em einschaftsleben.
F ü h rt der E ingang d irek t in  die Stube, so w ird als 
W indfang eine V orlaube oder der sogenannte Sval- 
gang vorgesetzt. S päter kom m t über den K am m ern 
ein A ufbau  hinzu, und  schließlich wird der ganze 
B au zweigeschossig. Die Feuerstelle rü ck t von der 
M itte an die A ußenw and, h a t  aber im  R auchofenhaus 
noch ihren A bzug in der M itte des Daches. D ann 
endlich en ts te h t der große E ckkam in  aus Feldsteinen 
oder aus dem  weichen graugrünen Speckstein.

Die langgestreckten  verschalten W ohnhäuser, die 
m an in Norwegen viel sieht, sind erst im letzten 
Ja h rh u n d e rt gebaut w orden und haben m eist einen 
G rundriß , der auch aus m ehreren D reiraum -Typen 
besteh t.
Die F ähigkeit für ornam entale H olzschnitzerei, die 
m an an den Schiffen und G eräten der W ikinger be
w undern  kann, besaßen auch die norwegischen 
Schnitzm eister der le tz ten  Jah rh u n d erte . Schnitz
werk und M alerei an W änden, T üren, T ruhen  und 
Schränken sind in jedem  alten  B auernhaus zu finden 
un d  zeugen von dem  großen F arben- un d  Form en
sinn ihrer Besitzer.
Die Norweger haben je tz t  sehr viel V erständnis für 
ihre a lte  B au ern ku ltu r un d  versuchen in ih ren  vor
bildlichen Sam m lungen in L illeham m er, Oslo und 
T rondhcim  eine große A nzahl a lte r B auernhäuser 
und Höfe m it ihrem  H au sra t vor dem  Verfall zu 
bew ahren. In  wenigen Jah rzeh n ten  w erden wohl 
alle anderen Reste der a lten  B aukunst verloren 
sein und  n u r diese Sam m lungen können dann 
noch erzählen, wie die vergangenen Geschlechter 
ihre B auaufgaben klar und nüch tern  und m it 
einem sicheren Gefühl für Form en und Verhält-knisse gelöst haben.
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B ild  14, oben: Kapelle a u f  H o f Isum , Stube. B ild  17, unten: Inneres einer norwegischen Bauernstube mit Bettnische
M itte lin k s :  B ild  15. Festhaus in  Opdal, 
um 1750. Rechts: B ild  16. Grundriß

6. oz



1-------------------   -i.OO    1
B ild  19, 20. Tiir aus Harjedalen 
Foto: Nordiska M useh

B ild  18: Stube im  H o f B jörnstad, 1777

Grade diese Arbeiten aus älterer Zeit zeigen 
die große Gestaltungskraft, welche beim 
Holze möglich ist. Das Wesentliche an ihnen 
ist nicht ein Formenschatz historischer Stile, 
sondern lebensnahe und IebenswarmeDurch- 
bildung der nächsten menschlichen Umwelt. 
Somit sei diese kleine Studienreise ein An
trieb zu echtem Gestalten im neuen Geist. 
Wir müssen unter W ahrung aller ästhe
tischen Formgesetzc doch auch einmal wieder 
zu saftvollcrem Schaffen gelangen.

Iiarbers
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H O L Z H A U S  F A  IL E R  I N  G A U T IN G

Oben: Vordach: Windbretl und Balkendecke im  Maßslab 1:10. Unten: Kastenfenster.
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T A F E L  12

Wohnhaus aus Ansicht Grundriß

Rauchhaus aus JNumesdalen. ca. 1280

Rauchhaus ohne Fenster 
aus Numesdnlen. ca. 1280

Rauchofenhaus aus dem Romstal, ca. 1600

N O R W E G ISC H E  B A U E R N H Ä U S E RMl|_CW-UAOM

Sennhütte aus Gudbrandsdalen
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